
Papierbach: Glasfaser in jede Wohnung
ehret + klein, die Stadtwerke Landsberg und M-net planen Gigabit-Bandbreiten

Landsberg – Oft wird prognos-
tiziert, dass Architekten in das
Papierbach-Quartier pilgern
werden, um sich über die Er-
gebnisse der städtebaulichen
Wettbewerbe sowie die Lösun-
gen zu Car-Sharing, E-Mobi-
lität und Energieeffizienz zu
informieren. Nun kommen
wohl Besucher aus dem Be-
reich Telekommunikation (TK)
hinzu. Denn Projektentwick-
ler ehret+klein, die Stadtwer-
ke Landsberg und M-net ha-
ben vereinbart, jede einzelne
Wohnung im Areal mit einem
eigenen Glasfaseranschluss
auszustatten. Damit sind Gi-
gabit-Bandbreiten in nahezu
beliebiger Höhe garantiert.

Die Nachricht als solche ist be-
reits spektakulär. In einer Zeit,
in der marktführende TK-Un-
ternehmen noch großflächig
an der Kupfer-Doppelader fest-
halten und langsames DSL mit
der Vectoring-Technik aufboh-
ren, setzen die drei Partner am
Papierbach auf FTTH, also Fib-
re to the Home. Während bei
den anderen Formen des Glasfa-
ser-Einsatzes, insbesondere dem
gängigen Fibre to the Curb (FT-
TC), eine „letzte Meile“ im Spiel
ist, die das Tempo und die Ka-
pazität ausbremst, bekommen
die Eigentümer und Mieter im
ehemaligen Pflugfabrik-Gelände
Bandbreiten ohne Flaschenhals.
Davon profitieren sollen auch
die Händler, Restaurants und
das geplante Boarding-House.

Bei einem Pressegespräch am
vergangenen Mittwoch wurde
zusätzlich klar, dass dadurch
keine frühzeitige Bindung der
Bewohner entsteht. Sie müssen
sich nicht verpflichten, Verträge
mit bestimmten Diensteanbie-
tern zu schließen. Auch hängt
das Projekt nicht von einer
Mindestbeteiligung ab. M-net
sicherte zu, dass jeder TK-An-
bieter, zum Beispiel auch ein
„Reseller“ wie 1&1, die Glasfa-
ser für eigene Dienste nutzen
darf. Eigentümern und Mietern
bleibt daher die Wahl, welche
Anbieter sie auswählen und
welche Verträge sie schließen.
Lediglich beim Kabelfernse-
hen besteht keine Alternative;
allerdings ist der Empfang von
Fernsehen und Video auch via
Internet-TV möglich.

Eigentümer »Stadtwerke«
Auf Fragen des KREISBOTEN,

welche Vertragsmodelle dieser
Lösung zugrunde liegen, re-
agierten die Vertreter der Stadt-
werke und von M-Net zurück-
haltend; wer etwas an wen zah-
le, sei ein Geschäftsgeheimnis.
Aus den Äußerungen der An-
wesenden ging aber hervor,
dass die Stadtwerke das Netz
bis in die Wohnung erstellen
und vorfinanzieren; es bleibt in
ihrem Eigentum. Für zunächst
zehn Jahre wird es an M-Net
verpachtet. Das Unternehmen
bietet Endkunden eigene Inter-
net-Zugänge an, fungiert aber

auch als Großhändler gegen-
über weiteren Diensteanbietern.
Die Preisgestaltung unterliegt in
diesem Fall der Aufsicht der Re-
gulierungsbehörde.

Projektentwickler ehret+klein
profitiert von der Glasfaser-Er-
schließung offenbar nur inso-
weit, als sich das Unternehmen
eigenen Aufwand zur Verkabe-
lung erspart. „Keine Vergütung“
gilt wohl sogar für das klassi-
sche Kabelfernsehen; hier erhal-
ten Wohnungsbauunternehmen

normalerweise Provisionen, weil
sie die Versorgung ihrer Eigen-
tümer und Mieter in „Gestat-
tungsverträgen“ ermöglichen.
Freilich darf ohnehin bezweifelt
werden, dass dieses Angebot in
einer schnellen Glasfaser-Infra-
struktur noch auf große Nach-
frage stoßen wird.

Aus weiteren Äußerungen der
Beteiligten ist zu entnehmen,
dass offenbar alle Wohnungen
im Areal, auch die Sozialwoh-
nungen, mit dem Glasfaseran-

schluss ausgestattet werden sol-
len. An eine Veräußerung von
Gebäuden an dritte Investoren
sei vor Fertigstellung nicht ge-
dacht, so dass die Glasfaser auch
in Wohnkomplexen verfügbar
sein wird, die später nicht mehr
im Eigentum des Ursprungsin-
vestors sind.

Ein Gigabit
Während heute in Landsberg

Bandbreiten zwischen 16 und
200 Megabit üblich sind, den-

ken die drei Partner für den An-
fang offenbar an einen Startwert
von „bis zu einem Gigabit“ pro
Haushalt. Allerdings: Technisch
ist die Bandbreite fast unbe-
grenzt; durch die heute abseh-
baren Nutzungen Cloud-Com-
puting, Spiele mit ausgelager-
ter „Intelligenz“ und paralleles
Schauen und Aufzeichnen von
Videos, auch durch mehrere
Bewohner gleichzeitig, wird
die Kapazität bei Weitem nicht
ausgeschöpft.

Glasfaserleitungen sind Punkt-
zu-Punkt-Verbindungen. Ihre
aktuelle Kapazität und Latenz
bleibt von parallelen Nutzun-
gen, etwa in Nachbarwohnun-
gen, unbeeinflusst. Allerdings
muss ein ausreichend starker
Internet-Backbone vorhanden
sein. Hierzu steht der nahezu
fertige „Bayernring“ zur Verfü-
gung, den M-net im Pressege-
spräch als „derzeit schnellsten
Backbone in Europa“ bezeich-
nete.

Während des Gesprächs lie-
ßen die Beteiligten erkennen,
dass sie die bereits im Juni 2019
erfolgte Vertragsunterzeich-
nung mit ehret + klein auch als
„Grundlage für weitere künfti-
ge Infrastruktur-Entwicklungen
im Stadtgebiet“ betrachten. In
einem konkreten Fall wurde be-
reits eine Einigung erzielt; um
welches Neubaugebiet es sich
handelt, wollten die Sprecher
jedoch zunächst nicht öffentlich
machen. Werner Lauff

Die ersten Meter entscheiden
Deutsche Blechroller-Meisterschaft: Gründer Jesco Schmidt im Interview

Landsberg – Laut wird es wer-
den, am Samstag, 27. Juli, in
der Marie-Curie-Straße. Rich-
tig laut. Im Landsberger Ge-
werbegebiet wird der dritte
Lauf der „Deutschen Blechrol-
ler Meisterschaft“ (DBM) vom
Rollerzubehör-Lieferanten SIP
ausgerichtet. Unter dem Titel
„Tacho Karacho II“, direkt vor
den Toren der Firma, die gera-
de ihr 25-Jähriges feierte.

Mit dabei ist Jesco Schmidt.
Seit 2017 lebt und arbeitet der
erfolgreiche Racer und Gründer
der Rennserie in der Lechstadt
und gilt auch für diesen Lauf
wieder als Favorit in diversen
Klassen. Wetterbedingt war
sein Start beim ersten Lauf in
Singen am Bodensee buchstäb-
lich ein Schlag ins Wasser: Oh-
ne Grip auf regennasser Fahr-
bahn waren Siege unmöglich.
In Hofstätten in Österreich lief
es am 13. Juli ungleich besser:
Zwar musste er ein Rennen we-
gen Defekts schon vor dem Start
sausen lassen, gewann aber in
der 200er-Klasse und belegte
im „Best of All“-Vergleich der
Klassensieger den 2. Platz.

Gefahren wird in sieben ver-
schiedenen Klassen über eine
Strecke von 150 Metern. Es han-
delt sich um sogenannte Be-
schleunigungsrennen. Bedeu-
tet: zwei hochgezüchtete Rol-
ler fahren gegeneinander und
Sieger ist, wer als erster die Ziel-
linie überquert. Dabei gilt es, die
Kraft der Motoren, bis zu 70 PS,
auf die Straße zu bringen. Das
Rennen entscheidet sich laut
Schmidt zu 80 Prozent auf den
ersten Metern. Nur wer ohne
Fehlstart den ampelgesteuerten
Start perfekt beherrscht, das Ab-
heben des Vorderrads verhin-
dert und die Kupplung im Griff
hat, kann schließlich Geschwin-
digkeiten von bis 140 km/h er-
reichen und über die Ziellinie
brettern.

Neben den eigentlichen Ren-
nen, die gegen 12:30 Uhr star-
ten werden, ist rund um die
Roller viel geboten: Das Fahr-
erlager wird geöffnet sein und
die Zuschauer können die ge-
tunten Maschinen aus der Nä-
he begutachten. Moderiert wird
das Event von Eishockeylegende
und DAZN-Moderator Harald

Birk. Wenn dann gegen Abend
die Besten der einzelnen Klassen
zum „Best Of All“-Rennen an-
treten, wird der Tagessieger er-
mittelt und gebührend gefeiert.

Der KREISBOTE unterhielt sich
vorab mit Schmidt aus Lands-
berg über die DBM und „Tacho
Karacho II“.

Jesco, wie kommt man auf die
Idee Roller zu fahren und dann
noch bei Rennen anzutreten?

Jesco: „Ich komme ja aus dem
schönen Wolfenbüttel, das ei-
gentlich nur wegen des Jäger-
meisters bekannt ist und nicht
wegen seiner lebendigen Ju-
gendkultur. Im nur wenige Kilo-
meter entfernten Braunschweig
gab es allerdings eine sehr akti-
ve Rollerszene. Die umgebauten
Roller vor der Disko haben mich
früh in ihren Bann gezogen.“

Was war dann dein erster Roller?
Jesco: „Eine Vespa PX80. Die

ganze Szene war damals eine
echte Subkultur und definier-
te sich über Musik, Klamotten,
Lifestyle und eben die Scooter,
also die Roller. 1990 bin ich
dann auch zu Rollertreffen ge-
fahren und habe dort die ersten
Rennen gesehen, die seinerzeit
nicht unbedingt organisiert und
legal waren.“

Und du warst infiziert?
Jesco: „Ganz genau. Ich habe

Kataloge und Magazine studiert
und angefangen, mir meinen
eigenen Motor zu bauen. Mit
Rollern von der Stange braucht

man bei diesen Rennen gar nicht
anzutreten. 1992 bin ich meine
ersten Rennen gefahren, zwar
halbwegs erfolgreich, aber mit
meinem Straßenroller. Nach
einigen Jahren Pause trat ich
2003 bei einem großen profes-
sionell organisierten Rennen in
Stockach an. Ich bekam derma-

ßen den Hintern versohlt, dass
ich mich sehr nachdenklich auf
die Rückreise nach Berlin mach-
te, wo ich mittlerweile in einer
WG wohnte und Philosophie
studierte. Mir war klar gewor-
den, dass es für wirklich gutes
Tuning eben nicht reichte, Ma-
gazine und Kataloge zu Rate zu
ziehen.“

Also alles auf Anfang?
Jesco: „Ich habe mich zurück-

gezogen und in meinem WG-
Zimmer auf zwölf Quadratmeter
angefangen, einen neuen Roller
zu bauen. Die Mitbewohner wa-
ren begeistert, vor allen Dingen
als mir einmal der Tank auslief
und die ganze Bude nach Sprit
stank. Ich war damals durchaus
ein Verrückter in der Szene und
opferte Zeit und Geld, um den
ultimativen Racer zu bauen.“

Offensichtlich mit Erfolg?
Jesco: „Ich darf sagen, dass

ich die Rennserie ab 2006 domi-
niert habe und eigentlich bei je-
dem Lauf als Favorit an den Start
ging. Damals wurde die Szene
durch das Internet erst richtig
befeuert und es gab einen ste-
ten Austausch in den einschlägi-

gen Foren. Denkwürdig war ei-
ne feuchtfröhliche Nacht mit ei-
nem Kumpel. An Einzelheiten
kann ich mich gar nicht mehr
erinnern, aber Tatsache ist, dass
wir am nächsten Morgen die
Deutsche Blechroller Meister-
schaft gegründet hatten.“

Die Rennserie, die heute noch
existiert?

Jesco: „Genau. Wir hatten von
Anfang an viel Zuspruch und
die Serie entwickelte sich fan-
tastisch. Von 2008 bis 2015 war
ich regelmäßig Deutscher Meis-
ter, einmal sogar in vier Klassen
gleichzeitig. 2016 bin ich dann
mehr oder weniger zurückge-
treten, ich wollte nicht mehr so
viel Zeit und Geld in dieses Hob-
by investieren. Eigentlich wollte
ich mal eine Weile nichts mehr
mit Rollern und Rennen zu tun
haben.“

Das hat ja nicht so ganz ge-
klappt, denn du arbeitest bei SIP
als Produktmanager und hast je-
den Tag mit Rollern zu tun.

Jesco: „Ich hatte mir das Stu-
dium und das Racing damit fi-
nanziert, dass ich professionell
an Rollern geschraubt habe. Die
Stellenanzeige von SIP zeichnete
ein Berufsbild, das genau dem
entsprach, was ich ohnehin
schon jahrelang gemacht hat-
te. Ich fuhr zum Termin nach
Landsberg und hielt noch wäh-
rend des Vorstellungsgesprächs
meinen Vertrag in Händen.“

Von Berlin ins beschauliche
Landsberg. Wie gefällt es dir hier?

Jesco: „Zugegeben, das ist
schon ein ziemlicher Schritt von
der Großstadt in die Kleinstadt.
Aber ich wurde hier gut aufge-
nommen und fühle mich auch
ziemlich heimisch. Und nun
habe ich die Rennserie ja auch
nach Landsberg gebracht und
feile an meinem Comeback. Wir
haben über die letzten Mona-
te einen Racer bei SIP gebaut,
und der muss sich nun unter
realen Bedingungen bewähren.
Bisher hat das nicht so gut ge-
klappt, aber ich hoffe, dass ich
beim nächsten Rennen hier in
Landsberg zeigen kann, was in
ihm steckt.“ Dietrich Limper

Der Landsberger Jesco Schmidt und zwei getunte Roller, die noch
auf Siege warten. Foto: Ab-Gedreht UG

Weitere Bilder

www.kreisbote.de/fotostrecken

Zufrieden über den Vertragsabschluss: Stadtwerke-Vorstände Christof Lange und Norbert Köhler,
ehret+klein-Projektleiter Andreas Bertsch und M-net-Geschäftsführer Dr. Hermann Rodler. Foto: Lauff

Demenzfreundlich

Apotheken in
neuem Netzwerk
Landkreis – Das „Netzwerk
Demenz“ im Landkreis ist
um einen wertvollen Bau-
stein reicher: demenzfreund-
liche Apotheken. Sieben gibt
es im Moment.

Koordinatorin des Projekts
der Bayerischen Apotheken-
kammer ist Dr. Ulrike Mühlhans
(Kontakt: info@wipig.de).Sie
wünscht sich, dass noch mehr
demenzfreundliche Apotheken
Anlaufstellen für eine unterstüt-
zende Beratung im Netzwerk
„Demenz“ werden. Diesem
gehören aktuell an: Bayertor,
Lech-, Lechrain-, Katharinen-
und Römer-Apotheke in Lands-
berg sowie Rottal-Apotheke in
Rott und St. Benno-Apotheke
in Penzing.

Die Projekt-Apotheken kön-
nen neben der Beratung zu
Medikamenten auch auf Prä-
ventions- und Entlastungsan-
gebote hinweisen oder den
Kontakt zu einer Beratungsstel-
le herstellen. „Je mehr Akteure
geschult und sensibilisiert sind,
desto besser kann es uns gelin-
gen, ein demenzfreundliches
Umfeld zu gestalten“, weiß Pa-
jam Rais Parsi, der im Landrats-
amt Landsberg für das senio-
renpolitische Gesamtkonzept
zuständig ist. Die Kreisbehör-
de beteiligt sich seit längerem
an der Demenz Partner-Initia-
tive der Deutschen Alzheimer
Gesellschaft und unterstützt
daher auch die Schulung der
Apotheker – wie kürzlich ge-
schehen.
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Jetzt bewerben: tz.de/wiesnmadl
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Gewinne einen smart forfour
im Wert von ca. 19.500 Euro

Kraftstoffverbrauch smart forfour 52 kW: 5,6 l/100 km (innerorts),
4,6 l/100 km (außerorts), 5,0 l/100 km (kombiniert),
CO2-Emissionen (kombiniert): 113 g/km. Energieeffizienzklasse C.
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